Zur Keiintnifs der deutschen Ilyperiden 

von 

Th, Kirsch in Dresden. 


II. Jckcl vcrsuclile zuerst irj seiner Classification naturelle des 
Curculionidcs die von Schönberr in der Gattung Plujlononius ver- 
einiglen Arten in mehrere Gattungen zu thcilen. Er schied sic in 
zwei Gruppen: Vhjlonomides und llyperides. Die Phylonomides 
bracliic er in die Seciion der Plaiygmi /lomor/imt, deren wesent¬ 
licher Charakter darin besteht, dafs der l{nsscl in beiden Geschlech¬ 
tern ähnlich, bei dem etwas dünner und länger, bei dem 2 et¬ 
was kürzer und dicker ist, und dafs die Fühler bei beiden Ge¬ 
schlechtern in gleichem Abstande von der Spitze sich befinden. 
Hierher stellte er unter die Gattung Domis die Arten: jdiilanthus, 
jmhimhurius, o.v(dis etc., und unter die Gattung Phylotiomns die 
Arten: pnnclatus,, isab€Uhins,i J'asciciiltilns etc. 

Die andere (jru])pc, die llyperides, stellte er unter seine Pla- 
iygifd heierorhini ^ bei denen der Hüssel in beiden Geschlechtern 
verschieden, beim c? kürzer und dicker, beim 2 dünner und län¬ 
ger und deren Fühler beim 2 entfernter von der Sjjitzc des Hüs- 
scls cingefügt, als beim Hierher wurden chyigulus^ artindhiis^ 

rnmicis^ siispiciosiis etc. gestellt. 

Pafsl nun auch auf die Gruppe des pnnciaius der Charakter 
der Flotuorhini und auf die des polla.v und rumicis der der Uele- 
r/jor/u/, so steht doch genau zwischen beiden die Gruppe des jdti- 
lanihus,^ oxu/i's, fuscatxis etc., denn bei denselben ist der Rüssel bei 
^ und $ wenig vci’schicdcn, und doch i.^t der Thcil desselben voi’ 
der Einfügung der Fühler beim $ entschieden länger als beim cT. 
die Fütiter also, wdc bei den Hcterorhinis, beim 2 wcitci' von der 
Spitze entfernt als beim Es erscheint daher eine 'Trennung der 
Arten der Gattung Uyperci in 2 (Jruppen und Untcibringmig der¬ 
selben in 2 verschiedene Hanptscctioncn eines Syst(*nis wold kanin 
zulässig. 
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Ancli «lic von Jokel vor^csclila^eno Tlioiliing der GaHnng Do- 
uns in 2 Uiilergn) tiingeii: Donns s. str. und Glanus ^ auf die rela- 
live Länge des 2lcn bis 4teu Abdoniinalsegmenls bnsirl, isi nicht 
durcbführliar. wie eine Vergleicbung von und veliitinus und 

von Intermedins und cijrlns beweis!. 

Lacordaire (Gen. d. Col. 401 Note 4) empfiehlt der Form 
des Mesosternnms Aufmerksamkeit zu schenken, da es sehr ver¬ 
schieden gebildet sei. Es kann dasselbe jedoch auch nicht zur Tren¬ 
nung in Gruppen benutzt werden, da sieb zwischen den vor den 
Hüften steil und zwisclien den Hüften ganz schräg abfallenden For¬ 
men die mannigfaltigsten üebergänge finden. 

Capioinont bat in den Ann. d. 1. Soc. ent. d. France 1867 
et 1868 eine Monographie über die Hyperiden verötTentlicht, deren 
Verdienst gewifs von jedem Coleopterologen, der sich einmal mit 
dem Studium dieser so schwierigen Gattung beschäftigte, anerkannt 
wird. Es werden darin die von den älteren Autoren meist unzu¬ 
reichend beschriebenen Arten genauer charakterisirt und ein reiches 
IMalerial an neuen Arten bekannt gemacht. Capiomont unterschei¬ 
det die Gattungen Hijpera und Vlnjlonomus folgcnderinafseu: 

Hypera: Branclics des epimeres inesothoraciqiies formant ä 
lenr point de reunion nn angle tres-ouverl; fenudles toujours ventrues. 

Phylonomns: Br. des epim. mesotli. form, ä 1. p. de reun. 
un angle se rajiprochant de Fangle droil; fcinelles plus developpees 
que Ics males, niais pas venirnos. 

Es ist nun aber dieses von dem Epimerenwinkel bergenommene 
Merkmal nicht durchgreifend und daher wohl kaun) recht brauch¬ 
bar, da nicht allein bei nalie vcrwandlen Arten der Winkel ein 
sehr verschiedener ist (rnmicis und polliix). sondern auch bei Phy- 
touomns-Arien stumpfer vorkommt als bei /i^pem-Arten, z. B. bei 
,/ Phyton, pnnclaltis und variahilis stumpfer als bei Ilypera Cypris 
und SaulcyL 

Es erscheint daher wohl am zwcckmäfsigstcn, die sämmtlichen 
Arten unter dem älteren Gallungsnamen Ilypera Germ, znsammen- 
zufassen und vielleichl die nngeflügeUen Arten als Subgen. Ilypera.^ 
die geflügelten als Subgen. Phyfonomns zu bezeichnen. 

Die nachstehende Tabelle ist nur entworfen worden, um den 
Coleoplerologen das Erkennen der deutschen Arten zu erleichtern. 
Seit dem Ersebeinen von Hedtenbachcr’s Faun, auslr.. der cs wohl 
bauplsächlich mit zu verdanken ist, dafs sich die Anzahl der Kä¬ 
fersammler in Deutschland so bedeutend vermehrt bat, sind mch- 
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rere nein' Arien .'nir^ernndcn wnnleii. ninl miilsie ciin* ;iii- 

dcre Anordmni" gidrolTcn werden. 

Feh liolTc. dn ich ans eigener nnd den iin 'ranseh gennaclilen 
Erfahrungen \vcifs. wie oft l)ei dei’ Holinnnung der flypcra Av\cii 
fchlgegriircn wird, inil dieser Aibeit den Colcoj)lerologen eine will¬ 
kommene (nihc /A\ hicten. 

üebersicht Jer IIijpcra-Arten. 

A. Käfer nngcnügcll; die Flügeldecken inii kaum angcdcntclcni 
Sclnilterhöcker. an den Seiten nielir oder weniger stark gcriindci. 
Ihjpera s. sir, 

a. Ohne abslchcndc Ijchaarung, das Istc Gcifselglicd nicht länger 
als das 2te. 

ij. Die Flügeldecken mit einfachen Schnppenhaaren. 
c. Uinrifs kurz eiförmig. 

<J. Ilalsscliild von der Seite gesehen vorn stark nacli abwärts 
gebogen . 1. cyrfn Germ. 

(/(/. IJalsschüd V. d. S. gcs. sehr wenig nach aliwärts gewölbt. 
e. Die Flügeldecken an den Seilen gleiidimälsig gminilel. in 
der Mitte am hi’cilesten. . . .2. htiermedia l>oli., Schh. 

ee. Die Flügeldecken hinter der Milte am breitesten. 
f. Die inneren Z^vischenränmc der Flügeldecken eben, die äus¬ 
seren leicht gewölbt.3. palumbaria Germ. 

Jf. AllcZwisehcnränmed. Flügeld. gewölbl. 4. elcgnns I]ob..Sohh. 
fff. Der Zwischenraum 3, 5 nnd 7 stark, die übrigen kaum 

gcwöltit..5. se^nis Cap. 

er. ümrifs länglich eiförmig. ’) 

g*. Die Zwischenräume der Flügeldecken mit Qiierrnnzeln. 
deren liöchste Stellen als kleine schwarzglänzendc Fleck¬ 
chen zwischen den vSclnippenhaaren hervorstchen. 

b. o.Vidis-orali.s llibst. 
Die Zwischenrämno der k^lngeldecken ohne Qnerrnnzeln 
nnd nackte. sch\varzc Fleckchen. 

*) Zwar scheinen die Weibchen mancher Arten dieser Gruppe 
anch ziemlich kurz eiförmige doch ist das Ilalsscliild int Verhällnil's 
zu den Flngeldcekcn immer schmäler als in der vorigen (Jnippo. 
nnd (‘ihallen die Thierc dadiirch ein schhnikcrc.s Ansehen. 

Unter allen mir bekannt gewordenen Kxemjdarcn, tiiidc ich 
ein einziges 9 von o.rn//Ä, bei dem diese. Fleckelien anf den inne¬ 
ren Zwischenräumen bis zum 7tcn fehlen. 
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h. Das Ilalsscliilc] von der Basis bis zn ~ der Länge gleicli- 
brcil, dann bis weil vor der Milte beim cT weniger, beim 

2 stark erweitert.7. //. veliüina Bob., Sclili. 

hh. Das Halsscliild von der Basis an bis vor die Mitte fast 
geradlinig ii. äiifscrst wenig'erwcitei’t. S.comaia Bob.,Scbb. 
hh. Die Flügeld. mit tief gespaltenen Schuppen. 0. fesselkUa llvhst» 
aa. Blit absteliender, langer Behaarung, das Iste Geifselglied ent¬ 
schieden länger als das 2te.10. Boh., Schh. 

B. Käfer geflügelt; die Flügeldecken mit denilicher vorsprin¬ 
genden Schulterccken, an den Seilen weniger gcrundel, mehr ge¬ 
radlinig. Phytonotmis Schh. 

a. Der Küssel kurz u. dick, etwa l^nial so lang als breit. 1 l./ntjjcfafoFab. 
aa. Der Rüssel wenigstens doppelt so lang als breit. 
ß. Die Flügeld. mit einer schief von den Schulterecken nach der 
Naih gerichteten, helleren Binde. , . . 12. fasciculata Hrbst. 

ßß. Ohne schiefe Binde von den Schultern nach der Nath. 
y. Die inneren Zwischenräume in ihrer ganzen Länge abwechselnd 
wcifslich und schwarz beschuppt. 
d. Die hellen und dunkeln 8lreifen scharf abgcgiänzt, auch der 
Sie und lOle Zwischenraum scharf abgcgiäuzl. schwai’z; die 
Schuppen länglich, am Ende zweispifzig. 13. Ahrens. 

dd. Die hellen u. dunkeln Slieifcn nicht scharf bcgränzl. namenll. 
die äufseren in d. Fäihung wenig verschieden; die Schuppen 
länglich, an der Spitze ansgerandet. . . 14. JiiUnii Sahib. 

yy. Keiner der inneren Zwischenräume in der ganzen Länge 
schwarz. 

e. Die Zwischenräume theilweise und scharf abgegränzl schwarz 
liniii't. 

Die Vorderschieucn am Innenrande in der Milte nicht ge¬ 
zähnt.15. Rogeiihoferi Ferrari 

Die Vorderschieuen am Innenrande in der Mitte gezähnt, 

IG. pulygoiii Fab. 

££. Die Zwischenräume ohne schwarze Linien. 

7]. Die Flügeldecken mit einem gemeinschaftlichen, von der 
Basis bis über die Hälfte ihrer Länge reichenden, dunkle¬ 
ren Fleck auf der Nath. Die Schuppen gegabelt. 
d- Das Iste Geifselgl. der Fühler wenig länger als das 2te. 
i Das Halsschild um ein Drittel breiter als lang, an den 
Seilen stark gerundet, in der Mille oder dicht hinter 
derselben am breitesten.17. niurma Fab. 
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II Das lliilsscliild wenig breiter als lang, an den Seilen 
schwach gerundet, in oder vor dcri\lille am breitesten. 

IS. vuriaöilis llibsl, 

x)0 Das erste Geifsclglicd der Fühler doppelt so lang als 

das z.weile .19. baUeala Clievr. 

//// Die Fliigelileckcn ohne geinciiischaftlichen dunkleren Fleck 
.'Ulf der vorderen Hälfte der Naht. 

X Die Fliigcldeckcn mit einem braunen Fleck auf tler 
hinteren Scheibe. 

A Das llalsschild über anderthalb Mal so breit als lang. 

20. planla^iiiis de Geer. 
X), Das llalsschild wenig breiter als lang. 

21. Irilineuia IMarsh. 
Kx Ohne einen braunen Fleck auf der hinteren Scheibe 
der Flügeldecken. 

/t Da^ llalsschild aulTallend schmal, von der IMilte nach 
hinten kaum verengt, beim cT so lang als breit, beim 
9 wenig breiter als lang, 

V Die Flügeldecken an den Schultern schmäler als 

hinter der IMilte . 22. arnndhds Fab. 

rv Die Flügeldecken an den Schultern so breit als 
hinter der Mitte. 

5 Der Rüssel nach der Spitze zu nicht erweitert. 

23. pollux Fab. 

U Her Rüssel nach der Sj)itzc zu etwas erweitert, 
beim aidl’allendcr als beim 9. 24. rnmicis L. 
fifi Das llalsschild selbst heim cT viel breiter als lang, 
an den Seilen gerundet, nach der Basis zu deutlich 
verengt. 

0 Das llalsschild ((ucroval, doppelt so breit als lang, 
an den Seiten sehr stark geiaindet. *) 

Ti Das 11 dsschild vor der Mille am breitesten, au 
den Seiten nach vorn sehr steil verengt, vor den 
llinlerecken leicht geschwungen. Die Schuppen 
länglich mit 2 kurzen Spitzen am Ende. 

25, contuniinuin llrbst. 

7171 Das llalsschild in dci Mitte am breitesten. 


') Bei den drei hierher gehörenden Al ten ist der Rüssel lang, 
mindestens so lang als das llalsschild, und s erhültnifsmüfsig weni¬ 
ger diek. 

Herl. Kntorool. Zelttchr. XV. 


12 
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Q Die Flügeldecken mit znrten helleren Längslinicn, stets 
ohne dunklere Flecken. Die Schuppen mit 2 langen klaf¬ 
fenden Haarspitzen.26. striata ßoh. Schh. 

QQ Die Flügeldecken ohne licllcre Längslinien, oder wenn 
dieselben auf der Nath und den abwechselnden Zwischen¬ 
räumen vorhanden sind, auch dunkler gefleckt. Die 
Schuppen von der Basis an in 2 lange Ilaarspilzen gc- 

theilt.27. ineles Fab. 

00 Das Halsschild nur wenig breiter als lang, an den Seiten 
mäfsig gerundet, nach liinien deutlich verengt. 
a Das erste und zweite Gcifsclglied der Fühler an Länge 
wenig verschieden. •) 

7 Mit bis an die Basis gespaltenen Schuppen bedeckt, de¬ 
ren beide Aeste sein* fein haarfÖrinig sind und ausein¬ 
ander klaffen.28. elon^atu Payk. 

77 Mit länglichen, am Ende abgestulzicn oder schwach 
ausgerandeten und jederscits in eine Haarspilzc ansge¬ 
zogenen Schuppen bedeckt. . . 29. suspiciosa Hrhst. 
(T(T Das Iste Geifsclglied dojipclt so lang als das 2te. 

V Die Schenkel und Schienen schwarz, die Tarsen pccli- 

brann.30. viclae Gyllli. 

vv Die ganzen Beine roslrolh, die Schenkel bisweilen 
dunkel.31. nigritarsis Fab. 

1. Uypera cyrta Germ. 5—8 Mill. lang. 3 — 4~ Milt, breit. 
Dicht mit starken grauen Schnppenliaarcn bedeckt, die Nath und 
die abwechselnden Zwischenräume mehr oder weniger dunkel ge¬ 
fleckt. Das kurze Halsschild beim Weibchen nahe vor der Mitte, 
heim Männchen näher dem Vorderrandc am breitesten, also bei 
letzterem steiler nach vorn verengt. Die Vorderschenkel nach der 
Basis hin wenig verdünnt, die Vorderschienen an der Aufsenseite 
geradlinig. 

Illyrieu. 


') Bei beiden hierher gehörenden Arten ist der Rüssel etwas 
kürzer als das Halsschild. Die Männchen sind auffallend schlanker 
als die Weibchen. 

Männchen und Weibchen in dei’ Form nicht sehr vcrschie- 
deo; Rüssel so lang als das Halsschild. 
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2. Ilypera intermedia Boli., Sclili. 6 —10 IMill. lang. 2^ — 
3. 9 3—4 IMill. breit. Dünn mit feinen granen, fenerrolli spiegeln¬ 
den Scbiippenliaaren bedeckt, die Flügeldecken vcrioscbeii und nn- 
rcgelinäfsig dunkler gefleckt. Das llalsscbild vor der I\liitc am 
breitesten und liier so breit als lang, nach hinten weniger, nach 
vorn mebr versebmiilert, dicht hinter dem Vorderrande leicht ein- 
gesebnürt. gedrängt fein piinktirt und an den Seiten entfernt gc- 
körnclt, vor dem Scliildcben eine seichte, kaum bis zur Mitte rei¬ 
chende Längslinie. Die Flügeldecken beim cT gröber und tiefer, 
licim 9 feiner und seichter punkiirt gestreift, daher die Zwischen¬ 
räume beim cT leicht gewölbt, heim 9 ziemlich eben. Die Vorder- 
tarsen des cT deutlich breiter als die Mittcllarscn. 

Steiermark, Tyrol (Hozen Rosh., Passeicr Grcdlcr). 

Hierher gehört auch //. juaruiorn/« Cap. Als Jlauptnntcrschicdc 
giebt Capiomont an: bedeutendere Gröfsc, 9 —10 Millim., an der 
Rasis breiteres, an den Seiten weniger gerundetes llalsscbild, rela¬ 
tiv kürzere, breitere Flügeldecken mit seichteren Streifen und fast 
ebenen, breiteren Zwischenräumen in beiden Geschlechtern, nur 
beim cT die abwechselnden an der Rasis und Spilzc gewölbt. 

Alle diese 3Icrkmale aber erweisen sich an den mir vorliegen¬ 
den 18 Exemplaren als variabel, ich kann daher in der juarworata 
Cap. nur eine etwas robustere Form der intermedia erkennen, die 
übrigens von Capiomont selbst bei Kraatz als marmoratn und bei 
Kiesen wett er als intermedia bestimmt wurde. Dafs die Art sehr 
in der Gröfsc variirt, beweisen 0 von Kicscmvcttcr in der Tatra 
gesammelte Exemplare von nur 6 3lill. Länge, die zwar etwas dün¬ 
ner beschn|)pt und daher glänzender sind, sich aber durch kein be¬ 
sonderes Merkmal ablrcuiicn lassen. 

Die PI. 2. Fig. 8. von Capioniont gegebene Abbildung der lu- 
termedia cntsjiricht der breiteren Form. 

//. marmoratn soll nach Cnj)iomonFs Angabe in Krain, nach 
Ifcydcn’s auch bei Meiningen Vorkommen; die mir vorliegenden Ex¬ 
emplare stammen aus Ungarn und kamen unter Steinen vor, in deren 
Nähe eine Ranunculus-Art wuchs (Ksw. Rcrl. Ent. Ztschr. Xllf. 312). 

3. Ilypera palnmhnria Germ. 7 — 10 IMill. lang, cT 3—3|^, 
9 4^ — 5^ Mill. breit. Nicht sehr dicht mit bräunlich rothen oder 
bräunlich grauen Schuppenhaaren bekleidet, die Nath und die ab- 
wccbsclndeii Zwischenräume sclwvarz und gelblich oder schwarz 
und grünlich gefleckt. Das IJalsschild kaum auifallend vor der [\Ii(lc 
breiter als an der Rasis, nach vorn verengt, mit einer feinen Längs- 
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linie über die Mitte. Die Flügeldecken auf dem Rücken flach, 
mäfsig tief punktirt gestreift. 

Sächsische Schweiz, Riesengehirge (von Tussilago farfara ge¬ 
klopft, Schwab), Krain, Kärnthen, Tyrol (Rosh. und Gredler). 

4. Hypera elegans ßoli., Schh. 8 —9 Milk lang, cT 3, 2 4 
Mill. breit. Auf dem Halsschilde mit gelblichen oder grauen, auf 
ilen Flügeldecken mit dunkleren Schuppenhaaren bekleidet, die letz¬ 
teren mit unregelmäfsig verthciltcn gelblichen oder grünlich grauen 
Flecken. Das Halsschild nach hinten etwas mehr verengt als beim 
vorigen, vor der Mitte am breitesten, die Mittellinie weniger deut¬ 
lich, die Flügeldecken sehr grob und tief punktirt gestreift, der 3lc, 
5te und 7te Zwischenraum auf der vorderen Hälfte bemerkbar brei¬ 
ter und gewölbter als die zwischenliegenden. 

Ungarn (Banat Kiesw.). 

Die Art ist zwar in Deutschland noch nicht aufgefunden, aber 
der häufigen Verwechselung mit paltimbaria wegen mit aiifgcführt 
worden. 

5. Ilypera segnis Cap. 6 Mill. lang, 2^ — 3 Mill. breit. Ziem¬ 
lich dicht mit grauen oder bräunlichen Scliuppenhaaren bekleidet, 
die Flügeldecken auf der Nath und den abwechselnden Zwischen¬ 
räumen schwarz und giünlich grau gefleckt. Das Halsschild kür- 
zei‘ als bei den beiden vorigen, vor der Mille breiter als lang, mit 
schwacher MitteUinic. Die Flügeldecken mit Punktstreifen, etwa 
von der Stärke wie bei paltimbaria^ der 3te und 7tc Zwischenraum 
an der Basis scbvvielenartig verdickt, der 5le und 7te nach hinten 
kielartig erhöht. 

Tyrol (Kiesw.). 

6. Ilypera oxalis Hrbst. Die gröfste Art der ganzen Gat¬ 
tung, bei welcher auch der Unterschied in der Form zwischen c/ 
und 2 am auflällendsten ist. 9 — 15 Mill. lang, ^4, 2 5 — 5|Mill. 
breit. Ziemlich dicht mit bräunlichen, hellknpferglänzenden oder 
auch giauen oder giünlich grauen Sebuppenhaaren bekleidet, die 
Nath und die abwcehsclnden Zwischenräume der Flügeldecken 
häufig, vorzüglich auf der hiiileren Hälfte, mit abwechselnd grauen 
und dunkleren Makeln. Das Halsschild vor der Milte sehr wenig 
breiter als lang und von da aus nach hinten allmählig verschmä¬ 
lert, nach vorn ii] kurzem Bogen verengt und hinlei* dem Vorder¬ 
rande jedeiscits sehr leicht eingeschiiürt, mit seichter, meist nur 
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anf der liintrrcn Ilälflc bemerkbarer Mittellinie. Die Flügeldecken 
beim IMiinnclion lang, beim Weihclien kurz oval, 3^ Mal so lang 
als das llalsscbild, beim Weibchen fast anderthalb Mal so breit als 
beim IMiinnchen, an den ^Seilen beim Männchen in flachem, aber 
fast ganz regelmäfsigem, beim Weibchen in stärkerem Hogen gernn 
det, die abwechselnden Zwischenräume oft etwas erhaben, nament* 
lieh die Vcreinignngsstellc des 3tcn und 9lcn, von wo aus dann 
eine Schwiele nach der Spitze der Nalh hinläuft und dadurch den 
2lcn Zwischenraum hinten abkürzt und die Spitze selbst meist vor- 
gezogen erscheinen läfst. 

Oesterreich, Schlesien, Cassel (Hach), Wetterau, Elsafs. 

IJypera ovatis Schb. 8—12 Mill. lang, cf 3—3J, 2 4—ÖlMill. 
breit. Ganz ebenso dicht wie der vorige mit Schuppenhaaren be¬ 
kleidet und in der Färbung ebenso variirend. Das llalsscbild des 
cT von der Basis an bis vor die IMiltc, wie bei oxalis, allmählich 
verbreitert, von da an aber plötzlicher nach vorn verengt und hin¬ 
ter dem V^orderrande etwas deullieber cingeschnürt. des 2 von der 
gröfsten Breite an nach hinten zeitiger und mehr verengt, die Mit¬ 
tellinie gewöhnlich bis znm Vorderrande reichend. Die Flügel¬ 
decken relativ kürzer als bei oxnlis^ an der Spitze mehr abgerun¬ 
det, an den Seiten beim cf hinter den Schultern zeitiger verbrei¬ 
tert, beim 2 von der Form wie bei hUermedius^ hinter den Schul¬ 
tern weniger schnell, aber hinter der Mitte mehr verbreitert und 
bauchiger als bei oxalis 2. die abwechselnden Zwischenräume sel¬ 
ten etwas erhabener als die übrigen. 

Schlesien (Kiesw., Kraafz), Vogesen. 

//. oxalis und ovalis können nur durch relative Unterschiede 
auseinander gehalten werden. Das von Capiomont angegebene po¬ 
sitive Unterscheidungsmerkmal, dafs das 4te Gcifsclglicd bei ovalis 
breiter als lang und kürzer als das 3lc sein soll, fällt wenig in die 
Augen, Iritlt auch nicht immer zu und bleibt wohl besser ganz un- 
bcrücksichligt. 

7. Uypern velniina Bob., Schh. 8—II IMill. lang, cf 3—3J, 
2 1 — 5 IMill. breit. Dicht mit starken und ziemlich langen, röth- 
lich gelben, grauen oder grünen, ku[)fcrroth oder goldglänzenden 
Sclmppcnhaaren bedeckt, die Nath und die abwechselnden Zwi¬ 
schenräume bisweilen braun und grau gefleckt. Das llalsscbild des 
c? fast so lang als breit, des $ anderthalb Mal so breit als lang, 
die seichte Milteliinic wenigstens in der hinteren Hälfte deutlich. 
Die Flügehleckrn des cf fast von der Form wie hei oxalis^ aber 
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nach der Spitze etwas breiter zugeruiidct, bein) 9 gleichniäfsig breit 
oval, die Zwischenräume leicht gewölbt, die abwechselnden etwas 
erhabener, vorzüglich der 5te und 7te nach hinten zu, dieNalh an 
der Spitze stark aufgeworfen und etwas klaffend. 

Von cornaia^ mit welcher velulina oft grofse Aehnlichkeit hat, 
durch folgende IMcrkmale zu trennen: die Beschuppung dichterund 
länger, die Fühlerkeule verhällnifsmäfsig länger, das llalsschild im 
vordersten Driltheil breiter gerundet, die Flügeldeeken beim Männ¬ 
chen kaum bemerkbar, beim Weibchen oft sehr deiillieh hinter den 
Schultern und vor der Spitze von der Seite her seicht eingedrückt. 

Capiomont hat die Art aus einem grofsen Thcile von Deutsch¬ 
land gesehen, ich hatte nur einige Stücke aus Oesterreich, die übri¬ 
gen aus Ungarn (Babia Gora auf Aconitum Napellus, Kiesw.) und 
der Schweiz (Kiesw.). 

8. Ilypera comata Bob., Schh. 7 — 9 Mill. lang, 3—4 Mill. 
breit. Ziemlich dicht mit feineren und kürzeren, seidengläiizeuden, 
bräunlichen, grauen oder grünlichen Schuppenhaaren bekleidet, die 
Flügeldecken auf der Nath und den abwechselnden Zwischenräu¬ 
men weniger auflallend gefleckt, in der Regel nur auf dem 5ten und 
7ten mit einigen helleren, grauen oder grünlichen Fleckchen, selten 
auch schwärzlich gefleckt. Das Halsschild mit kurzer Rinne vor 
dem Schildchen. Die Flügeldecken mit ebenen Zwischenräumen. 
An den rothen Fühlern nur die Basis der Keule schwarz. 

Riesengebirge, Altvater, Roger (auf Rumex arifolius, Kolenati), 
Beskiden, Brünn, Darmstadt, München, Tyrol. 

Anmerk. 1. Bei ßeurtheilung der Convexität der Zwischen¬ 
räume müssen dieselben in der Längsrichtung untersucht werden, 
da der Blick durch die heller beschuppten Stellen, z. B. am Ende 
des 5len Zwischenraumes hei der Untersuchung von oben aufseror- 
dcntlich leicht getäuscht wird. 

An merk. 2. Was Capiomont bei der Beschreibung der Flü¬ 
geldecken dieser Art mit dem Ausdrucke „medio suhangulatim am- 
pliatis‘‘ sagen will, ist mir nach dem von ihm selbst bestimmten 
Material nicht recht verständlich, eher wäre dieser Ausdruck für 
veliitina § passend. 

9, Hypera tessellata Hrhst. 4—6 Mill. lang, 2^—3^ Mill. 
breit. Dicht mit dunkelgraucn Schuppen bekleidet, die Nath und 
die abwechselnden Zwischenräume schwarz und wcifslich gefleckt 
und auf der hinteren Hälfte mit zerstreuten, kurzen, nach hinten 
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iiicdeilicgcndeii. wcifsen ßürsteheii besetzt. Das llalsscliild etwas 
Ivürzer als breit, an den Seiten beim l^lännelien wetiig, beim Weib¬ 
chen steärker germidet, die gröfsic Breite nahe vor der IMitlc, die 
cingedriiekte IMitlelliuie scljr variirend, bald kaum vor dem Schild- 
ehci) angedentcl, bald durchlaufend. Die Flügeldecken I J ftlal so 
breit und 2^^ Mal so lang als das llalsscliild, inäfsig tief punktiit 
gestreift, die Z-wisclienräuine leicht gewölbt. 

Oesterreich (auf V’^crbascum-Arten, Hcdl.), Olniülz (Klug), Thü¬ 
ringen (Kellner). 

10. IJypera crinila Boh., Schb. 5—8 Mill. lang, rf' 2*, 2 
3—3^ Miliini. breit. Dicht mit länglichen, concaven. grauen oder 
bräunlicheu Schuppeu bekleidet und auf der ganzen Oberseite mit 
langen, abstehenden, je naeli der Grundfarbe helleren oder dunkle¬ 
ren Borsten besetzt. 

Nach Capiomont nur in den IMittelmecrlandern, aber nach Fufs 
(Bcrl. Ent. Ztschr. IX. 412.) auch bei Andernach in mehreren Ex- 
cm[daren gesammelt. Derselbe hatte während des Drucks dieser 
Arbeit die Freundlichkeit, mir l Exemplar seines II. risnugne zur 
Ansicht zu senden. Da diese Art nuu nicht die II. crinila Sclih. 

visnagae Ol. i. litt., sondern pasliuacae Kossi isl, auch wohl an¬ 
zunehmen ist, dafs Zebe’s Angabe sich auf diese Art bczielit, so 
inufs crinita in dem Catalog deutscher Käfer und in der Tabelle 
fortfallcn. In letzterer isl: 

11. pastinacae Rossi, IMill. lang, 2^ — 2| Mill. breit, 

hinter conlaminata llrbst. cinzureihen. Der Rüssel so lang als Kopf 


II. Salciae Schrank ist im Verzcichnifs der Käfer Deutsch¬ 
lands von Kraatz wohl in Folge der Angabe Schönhcrr’s aufgenom¬ 
men worden. Da Ca|)iomont aber nur italienische Stücke gesehen 
hat, und weder Redtcnbachcr noch der in der Feststellung dei* Kä¬ 
ferfauna Tyrols so eifrige Grcdier diese Art erwähnen, Dr. Berto- 
lini in Trient auf meine deshalb an ihn gcrichtelc Anfrage versi¬ 
chert, dafs die Art dort nicht vorkommc, isl sic unter ilen vorste¬ 
henden nicht mit aufgenoinrnen worden. Sie unteischeidet sich 
übrigens von allen andeicn Arten leicht durch die in Form eines 
stumpfen Zahnes nach innen erweiterte Schcnkelkculc. 

II. oblonga Bob , Schl), isl aus dem deutschen Catalog zu 
streichen, da sic bisher nur in Sicilien anfgefniidcn und Zehe’s An¬ 
gabe, dafs sic am Bhcin vorkomme, wohl in Folge eines Verken- 
neus der Art gemacht worden isl. 
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und Halsscliild, dieses über doppelt so breit als lang, vor der IMilte 
an den Seiten stark gerundet, die Schuppen auf den Flügel¬ 
decken läng! i eil mit 2 Spitzen am Ende. Heller oder dun- 
keler bräunlich gelb oder grau beschuppt und mit sehr langen, 
abstehenden, auf den Zwischenräumen der Flügeldek- 
ken einreihigen Borsten besetzt, häufig die Nnfh und die 
abwechselnden Zwischenräume heller beschuppt und schwarz ge¬ 
fleckt. /y. tißrina Schh., sejiignta Schh., O/ivieri Cap. und albi¬ 
cans Cap. halle ich nur für Varieläten von pastinncae Rossi. 

Bei H. Schh. sind die Zwischenräume der Flügeldecken 

abwechselnd silberweifs und hellbraun, die Nath, der 3te. 5te und 
7te Zwischenraum mit grofsen. scharf abgegränzlen, fast viereckigen 
schwarzen Flecken, der 6te dunkler als der 2te und 4te, die hellen 
Zwisclienräume an der Basis schwarz, die dunkleren weifslich. Die 
Beine pechschwarz. Sind die dunkleren Flecke nur nach der Spitze 
hin vorhanden und die Schienen und Fühler hellrostrolh, so ist es 
sejugata Schh. Werden die dunkleren Flecke kleiner und ver¬ 
schwommener, stehen sie entfernter und sind die Schienen und der 
Rüssel, mit Ausnahme der Spitze, rostroth, so ist es Olwieri Cap. 
Einfarbig graue oder nur mit äufserst kleinen bräunlichen Flecken 
besetzte Exemplare bilden den albicans Cap. 

11. Hypera punctat a Fab. 7 —10 Mill. lang, 3 — 5 IMill. 
breit. Eine allgemein bekannte und über ganz Deutschland verbrei¬ 
tete Art. 

12. Hypera f asciculat a Hrbst, 5 — 7 Mill. lang, 3^ — 4^ 
Mill. breit. Das Schuppenkleid besteht ans länglichen, vorn abge¬ 
rundeten, oben ausgehöhlten, sich dachziegclartig deckenden Schup¬ 
pen. Gut gezeichnete Exemplare dieser zwischen dunkelbraun, reh¬ 
braun und grau variirenden Art haben auf den Flügeldecken eine 
hellere, an der Basis den 4—6teu Zwischenraum einnehmende, schräg 
nach der Nath gerichtete Binde, und an den Seiten einen grofsen 
dreieckigen, mit der Spitze nach der Milte der Nath gerichtete Fleck 
von gleicher hellerer Färbung, dessen dunkle Einfassung selbst bei 
solchen Exemplaren noch deutlich ist. die von der hellen Schräg¬ 
binde nur noch eine schwache Andeutung haben. Mir sind wenig¬ 
stens unter allen deutschen Exemplaren noch keine ganz einfarbi¬ 
gen vorgekommen, wie sic Capiomont erwähnt. Die kleinen 
schwarzen Flecke an der Basis des Isten und 3ten Zwischenraums, 
auf der Nath und den abwechselnden Zwischenräumen, so wie un- 
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Ion vor der Scliiillcrreke voiscIiwinden hiswcilcn ganz, die Nalii mul 
die S|)itzc des 5lcii Zwisclieiirannis sind meist lieller gefärbt. 

Dnrcl] ganz Denfsscliland (Itovcredo Gredler. Hamlmrg Preller. 
Gilgenburg Kramer). 

1.3. Hijpera Kunzei Alirens. 4^^ — 7 Mill. lang. 3—l-J IMill. 
breit Eine in ihrer Färbung sehr constante und leicht keiinllirlic 
Art. Das llalssehild auch beim IMännclien breiter als lang, an den 
Seifen etwas vor der Mitte gerundet, hinter dem Vordeiramlc 
scharf eingesclinürt. Der 3lc. 7lc und 9tc Zwischenraum der Fln- 
gcldcckcu fast reinweifs. der 5le entweder nur an der Basis oder 
aneh bis zur Milte von derselben Farbe, nach hinten sowie die 
ganze Nath brännlicii überflogen, die übrigen Zwisclicnränmc scharf 
abgegränzt tiefscliwarz. Die Borstenbekleidung ganz anliegend und 
zwischen den Schnp|)cn kaum nntcrsclieidbar. 

Ich habe davon eine gröfscre Anzahl wohl in den 30gcr Jah¬ 
ren hei Leipzig gefangene Exemplare gesehen, die constant dieselbe 
Färbung zeigten; seitdem ist die Art merkwürdiger Weise nicht 
wieder anfgefnnden worden. 

Durch die Güte des Herrn Dr. Sachse in Leipzig erhielt ich 
ein Paar Cocons zur Ansicht, in deren einem noch die Puppe vor¬ 
handen und die auf Blättern von Pencedannm offic. befestigt wa¬ 
ren. Es ist also wohl anzunchmen, dafs diese Dolde die Nahrrmgs- 
pflanze der so seltenen Art ist. 

14. Ilypera Julinii Sahib. 4—6 Mill. lang. 3 Mill. breit. In 
der Form mehr pollux als Knnzel gleichend. Das llalssehild beim 
Männchen fast cylindrisch. vor der IMittc kaum breiter als lang, 
von da nach der Basis äufsorst wenig, nach vorn sehr steil vcicngt, 
beim Weibchen etwas kürzer und an den Seiten etwas mehr ge¬ 
rundet, bei beiden hinter dem Vorderrande kaum bemerkbar cingc- 
schnürt. Die Flügeldecken IMal breiter und 3 Mai so lang als 
das Halssrhild, die Nalh. der 8te und lOle Zwischenraum hrännlich 
gelb, der 3te. 7lc und öle weifslich. der 5te auf der vorderen 
Hälfte mehr weifslich. auf der hinteren mein’ gelblich, der ‘2lc. Ite 
nnil 6tc dnnkeihrann bis schw^arz; auf diesen dunkleren Zwischen¬ 
räumen oft, namentlich von der Seite her. hellere Schu])pcn einge¬ 
mischt, daher die Begriinzung keine so scharfe, wie bei Kunzei. 
Die Borsteiihcklcidnng zwar sehr kurz und nicdcrliegend, ahci* doch 
mit den Spitzen, wcnigslens auf der hinteren Hälfte, über die 
Schuppen emporgehohen. 
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Süll nach Capioinont in ganz Mittel- und Nordeuiopa vorkoni- 
incn, wird also wohl auch in Deutschland nicht fehlen^ nach Kraatz 
hei Berlin. Ich habe nur Excra[)lare aus Frankreich und England, 
wo die Art besonders häufig ist, vor mir. 

15. Hypera Rogenhoferi Ferrari, 5^ Millm. lang, 2^ Millui. 
breit. Der Rüssel viel dünner als hei polygoni\ das Halsschild vor 
der Mitte stark gerundet erweitert; die Flügeldecken um die Hälfte 
breiter und fast 3 Mal langer als das Halsschild. Nach Ferrari’s 
Beschreibung (Verb, der Zool. bot. Ges. Wien 1866, 369) nach ei¬ 
nem ans der Larve gezogenen Stück sind „die Flügeldecken schwarz¬ 
braun, die Mitte des ersten Zwischenraums auf dem hintersten Dritl- 
theil, der 2te von der Basis bis über die Mitte, der 3te von der 
Spitze bis über die Mitte, der 4le nur eine kdrze Strecke von der 
Basis aus, der 5te und 7te von dieser bis fast zur Spitze, der 9tc 
sich mit dem 3ten kurz vor der Spitze verbindende ganz, sowie 
der umgeschlagene Seitenrand und die aufserste Flügeldeckenspitze 
gelblich fahl, auf dem 7tcn und 9ten Zwischenraum etwas goldig 
schimmernd.Capioraont sagt, dafs die Färbung bis zum 5ten Zwi¬ 
schenraum ganz der von pohjgoni^ in den äufseren Zwischenräumen 
der von Kunzei ähnlich sei; die Art ist also jedenfalls an dieser Fär¬ 
bung leicht zu erkennen. 

Nicder-Oesterreich (Lunz,Rogenbofer, die Larve auf Daucus Carola). 

16. Hypera polygoni Fab. 5—6 Milk lang, 3—4 Milk breit. 
Eine allgemein bekannte Art. Unter den vielen mir zur Ansicht 
gekommenen Exemplaren war ein einziges, bei dem die charakte¬ 
ristischen schwarzen Linien grau überlaufen waren. Die Schuppen 
sind ans breiter Basis lang gegabelt. 

Ueber ganz Deutschland verbreitet (unter wildem Beifufs Ro- 
senhauer, die Larve auf verschiedenen Caryophyllaceen Cap.). 

17. Hypera murina Fab, 4^—7 Milk lang, 2J- — 3^ Milk 
breit. Die Art variirt ebenso wie die folgende sowohl in der Farbe 
des allgemeinen Schuppenkleides in den Nuancen von Braun und 
Grau, als auch in den Zeichnungen; aufser dem dunklen Scutellar- 
fleck, der zuweilen nur durch einen Schatten angedeutet ist, finden 
sich manchmal noch auf dem hinteren Theile der Nath und den 
abwechselnden Zwischenräumen dunklere Flecke, der 6te ist häufig 
in gröfserer oder geringerer Ausdehnung braun. Der Rüssel bei 
beiden Geschlechtern gleichlang, kürzer als das Halsschild; die Zwi- 
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sclieiirÜJimc der Flügeldecken leielil gewölbt, mit stinken, langen, 
nacli hinten gelichteten Borsten reihenweise hcscizt. 

lieber ganz Deutschland vcrbreitcl, die Larve auf IMedicago 
sativa (Capiom.) 

18. Uxjpcru variabilis llrhsl. 4 — 5 31111. lang, 2 — 3 3Iill. 
breit. Nur mit kleinen Stücken des vorigen zu verwechseln^ aber 
an dein kürzeren, nach der Spitze zu etwas dickeren Rüssel, ticni 
scliinälercn, nach hinten weniger verengten llalsschild, den ilache. 
ren Zw'ischenräunien der Flügeldecken und der vcrhältnifsniäfsig 
weniger gestreekten Form iniincr zu erkennen. 

ln ganz Deutschland (auf 3Icdicago, Gredler). 

19. Uxjpera balleata Chevr. 4^ 31ill. lang, 2 31111. breit. Der 
Küsse) beim Weibchen so lang als Kojif und llalsschild, beim 3Iänn- 
chen etwas kürzer; das llalsschild ähnlich dem von ninriiius, viel 
kürzer als breit, an den Seilen in der 3litlc gerundet. Die Flügel¬ 
decken stark punktirt gestreift, dicht mit bräunlich gelben Schup¬ 
pen bekleidet, der Scntellarlleck dunkelbraun, die Nath hinten und 
die abwechselnden Zwischenräume weifs und dunkelbraun gelleckt, 
die dunkeln Flecke etwas entfernt stehend. Die in einer Reihe 
auf den Zwischenräumen stehenden Borsten lang und wenig nach 
hinten gebogen. 

Tyrol (Judicarien, Gredler). 

20. Hypera plantaginis de Geer, 3—4 3Iill. lang, —2^ 
31111. breit. 31il tief gespaltenen Schuppen von bräunlicher, gelb- 
liehcr, grauer oder grünliclier Färbung dicht bekleidet; das llals¬ 
schild vor der 31illc sehr stark gerundet erweitert; die Flügcldck- 
kcii in der Hegel mit einem grofsen, den 4tcn bis 7ten Zwischen¬ 
raum auf der hinteren Scheibe einnehmenden, nach der Schulter 
hin zugespitzten, nur behaarten, nicht bcschup|)tcn Fleck; Exem¬ 
plare, bei denen auch dieser Raum mit der übrigen Oberfläche 
gleichfarbig beschuppt ist, sind durch den viel kürzeren Rüssel und 
das nach hinten bei Weitem mehr verengte llalsschild leicht von 
dem etwas ähnlichen meles zu trennen. 

In ganz Deutschland (an Weidenbäumen, Rosh.). 

21. Uxjpera trilineata 3Iarsh. 2| — 3} 31ill. lang, 1}—H 
31ill. breit. 31it bis zur Basis gespaltenen, weirsliehcn, grauen oiler 
bräuidich gelben Schuppen und ziemlich langen, niedcrliegendcn. 
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auf den Zwisclieiiräumen eiiireiliigon Borsten besetzt. Das Ilals- 
srliilfl an den Seiten scliwacli gernndet. Die Fliigeldeiken auf dein 
4ten bis 6ten Zwisclienraum hinter der Milte mit einem unbcsclni|)|)- 
ten braunen Fleck, der sieb auf dem 6len Zwischenraum häufig 
nach der Schulter hin verlängert; nicht selten ist auch die Nath 
und der 3te Zwischenraum an der Basis braun. Die Beine rostroth. 

In Mittel- und Süddeutscbland. 

‘22. Hypera aru7icii7iis Fab. 6—8 Mill. lang, 2^ — Mill. 
breit. Dicht mit sehr kleinen, rnndliclien, steingrauen, gelblich- 
grauen oder goldgelben Schuppen und wenig abstehenden, blassen, 
dünnen Börstchen reiclilich und zerstreut besetzt. Die Ftärbung ge¬ 
wöhnlich auf der Nath und dem 4ten bis 7ten Zwischenraum et¬ 
was dunkler. 

Mit Ausnahme der südlichsten Theile überall in Deutschland 
aufgefuiiden, aber von fast allen Faunisten als ziemlich selten an- 
gezeigl. Die Larve lebt auf Sium latifolium (Capiom.). 

23. Hypera pollux Fab. 4 — 6 Milk lang, 2 — 3 Mill. breit. 
Dicht mit rundlichen, verschieden grau und braun nüaucirten Sclmp- 
pen und kurzen, sehr zerstreuten Börstchen besetzt, die Schuppen 
gröfser, die Börstchen dicker als beim vorigen. Die Feärbung ist 
meist braun oder grau mit einem schwarzen Fleck an der Basis, 
der den 2ten bis 4ten Zwischenraum einnimmt und vielen kleinen 
schwarzen Flecken auf allen Zwischenräumen, nur auf dem meist 
heller gefärbten 3ten etwas entfernter stehend; oft auch ist die 
Nalh und der 4te bis 7te Zwischenraum grofsentheils so dunkel, 
dafs die schwarzen Fleckchen sich kaum noch davon abheben. 

Der //. histrio Bob., Schh. ist von Capiomont als eine Varie¬ 
tät des poUnx, deren Halsscbild und Flügeldecken runzlig punktirt 
sind, erkannt worden. 

In ganz Deutschland. Die Larve auf Cucubalus Beben und 
wahrscheinlich auch auf anderen Caryophyllaceen (Cap.). Die Berk 
Ent. Ztsebr. X. 299. gemachte Angabe des Vorkommens von histrio 
in Tbüringen ist dahin zu berichtigen, dafs der dafür angesehene 
Käfer ein nicht gn! erhaltenes Stück von coniaminata ist. 

24. Hypera riimiris L. 4 — 5 Milk lang, 2 — 2\ Milk breit. 
Dicht mit gröfseren, rundlichen, braunen oder grauen Schuppen und 
auf den Zwischenräumen der Flügeldecken fast einreihig stehenden 
kurzen Börstchen besetzt. Die Flügeldecken gewöhnlich um das 


der (lenlschen llijperhlen. 


1S9 


Schildchen herum und auf der inneren Scheibe, mit Ausnahme ei¬ 
nes queren, den 2len bis 4lcn Zwischenraum einnehmenden Tlecks 
hinter der I\liilc, ilunkler, die Natl» immer, die Zwischenräume sehr 
hänng mit kleinen, scliwarzcn Flecken hcslrcnl. Exeniphire, hei 
denen der lichtere Fleck nebeu iler Nath ganz fehlt, konnten nur 
mit gewissen Varietäten ilcs pollux verwechselt werden, sind je¬ 
doch hei einer Vergleichung mit dcinselhen durch den nach dei' 
Spitze zu deutlich breiteren Hüssel und die feinere Pnnktirung des 
Ilalsscbildes zu erkennen. 

Im nördliehen Deutschland häufiger als ini südlichen, in Tyiol 
noch nicht aufgefnndcu. Die Lai vc lebt auf verschiedenen Kumex- 
Arlcu, namentlich U. Patientin (Cap.). 

25. Ilypera coni am inat a Ilrbsl. 4 — 6 Milk lang, 2^ — 
Mill. breit. Dicht mit heller oder dunkler grauen oder bräunlich 
gelben Schuppen und kurzen nicdcrlicgenden, auf den Zwisehenrän- 
inen einreihigen Horsten besetzt. Das Ilalsschild ohne deutliche 
hellere Zeichnungen, die Nath und die abwechselnden Zwischen¬ 
räume schwarz gefleckt. Die Flügeldecken oval, um ein Drittheil 
breiter und mehr als 3 3Ial so lang als das Ilalsschild. Die Beine 
bis auf die Klauen ganz schwarz. 

Scheint in Deutschland nicht hänilg zn sein, da er weder in 
den Käfcin Tyrols, noch in der Käferfanna von iMähren und Schle¬ 
sien, noch auch in den Käfern von Hamburg und Umgegend aiifge- 
führt wiril. Bach giebt Preufsen, llanau, Cassel. Thüiingen an, 
l{edtcnbachcr Oesterreich. In dei* Lausitz von Kiesen weiter, hei 
Dresden von mir gesammelt. 

2G. Hxjpera Bob., Schh. G iMill. lang, 3—4 iMill. breit. 

Etwas gröfscr als meles und in der Form dem contamlmiins sein* 
ähnlich. Das Schu|)pcnklcid hellbrännlich, in gewisser Kichtung 
kupferglänzend, die Mittelllinc und die Seiten des Ilalsscbildes meist 
weifslieh oder grünlich, auf den Flügeldecken die Nath. der 3te und 
5lc Zwischenraum hinten, der 2lo. Ile und Gte an doi* Basis, der 
7lc grinz und die Bänder der Streifen mehr oder weniger weifs- 
lich. hellgrün oder goldgelb beschuppt. 

Nach Bcdtcnbachcr bei Wien von Dr. Krakowitzer gesammelt. 

27. Hxjpera meles b'ab. 4 — 5 Mill. lang, 2—2J Mill. breit. 
Durch die bis zur Basis gelhcillcrj Schup[)cn erscheint die Bedeckung 
weniger dichte die Färbung in allen Nüaiiccn von Braun und Crau, 
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bald einfarbig, bald die abvveebselnden Zwischenräuine heller, bald 
auch, nainentlieb auf der Nabt, dem 5ien und 7ten Zwischenraum 
dunkel gefleckl; die auf den Zwischenräumen in einer Reibe stehen¬ 
den, niederliegenden Borsten länger als beim vorigen. Das Hals* 
Schild meist mit einer bellen Miltellinie und jcderseits einer bel¬ 
len, wenigstens auf der hintern Halfle angedcuteten Längsbinde. 
Die Flügeldecken kürzer und breiter als bei confaminatns, andert¬ 
halb Mal so breit und noch nicht 3 Mal so lang als das Halsscbild. 
Die Beine entweder ganz rötblicb oder die Schenkel bis zu den 
Knicen dunkel. 

In ganz Deutschland. Die Larve auf Trifolium pratense (Capiom.). 

28. Hypera elongaia Payk. 5 — 7^ Milk lg., 2y — 3^ Milk br. 
Die giaue oder bräunliche Scbuppenbekleidung zwar sehr dich!, 
aber wegen ihrer Feinheit die schwarze Färbung des Grundes wenig 
alterirend, die Nabt und die abw^ecbselnden Zwischenräume häufig 
heller gefärbt und (namentlich auf der hintern Hälfle) schwarz gefleckt. 
Die Flügeldecken etwa 4 Mal so lang als das Halsschild, gewöhnlich 
beim 2 hinten breiter gerundet als beim Folgenden, tief gestreift 
und in den Streifen stark punktirl, die Zwischenräume stark ge¬ 
wölbt, die Börsteben derselben häufig ganz zwischen dem Scliuppen- 
kleide versteckt und nur nach hinten zu deutlicher, auf dem 2ten, 
4ten und fiten Zwischenraum in einer Reihe, auf den übrigen zer¬ 
streut. 

In den mittleren und nördlichen Tbeilen des Gebietes bis nach 
Ostpreufsen (Gilgenburg, Kramer). 

29. Hypera suspiciosa Hbst. 4 — 7 Milk lg., 2 ^—4 IMill. br. 
Dicht mit graulich weifsen, seifen bräunlichen Schuppen bekleidet, 
die Naht und die abwechselnden Zwischenräume schwarz gefleckt. 
Die Flügeldecken etwas mehr als 3 Mal so lang als das Halsschild, 
tief gestreift, in den Streifen feiner puuktirt und die Zwischenräume 
weniger gewölbt als beim vorigen, die Börstchen derselben wie 
bei diesem. 

In ganz Deutschland. 

30. Hypera viciae Gyllb. 4 — 5 Milk lg., 2 Milk br. Dicht 
mit länglichen, am Ende zweispitzigen, grauen Schuppen und kurzen, 
niederliegenden, dicklichen, auf den Zwischenräumen einreihigen 
Börstchen bekleidet, die Nabt und die abwechselnden Zwischen¬ 
räume häufig mit rundlichen, dunkleren Flecken besetzt. Das Hals- 
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Schild anderllial!) IMal so breil als lang, an den Seifen kurz gernndcf, 
die Flügeldecken von der Fonn wie bei planlaginis^ fein punklirl- 
geslreifl, niif fast ganz ebenen Zwisebenräumen. 

Tni Gebiete weil verbreitet, aber selten. Die Larve ist von 
Porris auf Ilelosciadiuin noditlorium gefunden worden (Capioin.). 

31. Ilxjpera 7ii griros tri s F\ab. 2 — 3 I^lill. lang, 1}—1-J IMill. 
I)reil. Dicbl mit feinen bis an die Lasis in 2 lange baarfönnige, 
klaffende Aestc gespaltenen, grünen vSebuppen und zieinlicb langen 
Ijörstcben besetzt, die Natb und der Seitenrand der Flügeldecken 
liiiutig rölblicb. Die häufig vorkonnneiidcn bräunlich gelben Stücke 
sind wohl nicht als V^arietät, sondern als nnieif anzuseben, da sic 
auf der Unterseite nie die dunkle .Ansbärbung der Nornialform baben. 

Ini ganzen Gebiet häufig. Auf Ononis-Arlen und nanicntlicb 
O. spinosa (Capioni.). 

In Ilypera Stierli7ii Cap. 3 — 3y Milk lang, — 1-^ Milk 
breil kann ich nach einem mir von Herrn Dr. Sticrlin güligst zur 
Ansicht gesendeten Exemplare nur eine ein Wenig gröfsere Form 
des 7iigrhosfris erkennen. Das Scbuppenkleid ist ganz so wie bei 
nicht vollständig ansgefärbten Exemplaren des voiigen, durchaus 
jiicbl plus grossicre, das Ilalsscbild nur um so viel bi’ciler als die 
Gröfse des Exemplars bedingt, auch nicht stärker ])unklirt, die Flügel¬ 
decken nicht stärker punktirt gestreift wie bei 7iigrirosiris. Die 
einzige Al)vvcichung von der Normalform besteht darin, dafs die 
Flügeldecken ein klein Wenig länger sind, eine Variation, die ja 
auch bei anderen Arten dieser Gattung vorkömmt. 

Die Art wurde von (.apiomont nach 3 von Stierlin bei Schatf- 
liausen gesammelten Exemplaren aufgestcllt; es könnte daliei- diese 
F'orni wohl in dem angrenzenden deutschen Gebiete Vorkommen. 



